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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » feben parte » Deutschlands

Neberparteiliches Reichskabinett Ulbert .
Vis zum frühen Vachmittag hockte der mit der Sabluetks -

bildung betraute Reichsminister a . D. Dr . Albert fein Ka -
binelk nicht beisammen . Er hofft , bis morgen Dienstag abend
damit zuflandezukomme »» . wahrscheinlich uverden mehrere
leitende Lemnte in die Reichsregierung eintreten .

Nachdem alle Versuche , eine Regierung auf Grund einer

parlamentarischen Koalition zu bilden , gescheitert sind , hat
also der Reichspräs dent den früheren Reichsschatzminister Dr .
Albert mit der Bildung eines Kabinetts beauftragt . Das
neue Kabinett wird weder eine Rechtskoalition noch eine Links -
oder Mittelkoalition zur Voraussetzung haben ; es will sich ein -

fach dem Reichstag vorstellen und mit dessen Zustimmung die

Regierungsgeschäfte weiterführen . Bleibt ihm diese Zustim -
mung versagt , so ergibt sich, daß der gegenwärtige Reichstag
weder eine Regierung aus seiner Mitte zu bilden vermag noch
auch einer vom Reichspräsidenten nach eigenem Ermessen er -
nannten Regierung die Möglichkeit der Existenz gewährt .
Dann bleibt nur noch eines übrig : der Appell an die
Wähler .

Das Vorgehen des Reichspräsidenten ich logisch und ver -

fassungsmäßig korrekt . Zunächst wurde den Parteien die Auf -
gäbe zugeschoben , sich auf einen Kanzlerkandidaten zu einigen .
Da ihnen das nicht gelang , blieb nur zweierlei übrig : die Auf -
löfung des Reichstags oder die Ernennung einer Beamten -

regierung . Da gegen die Auflösung schwerwiegende Be -
denken sprechen und wenig Wahrscheinlichkeit dafür besteht ,
daß aus Neuwahlen ein weniger zersplitterter Reichstag her -
vorgeht , muß der vorletzte Ausweg versucht werden , bevor der

letzte , ungewisse beschritten wird .
Albert war Chef der Reichskanzlei unter verschiedenen als

„marxistisch verseucht " geltenden Regierungen , wird also der

Rechten gleichfalls seuchenverdächtig sein . Er müßte sich schon
sehr große Mühe geben , diesen Verdacht zu entkräften , und

auch das würde ihm kaum etwas nützen , da seine Regierung auf
alle Fälle ein Hindernis auf dem Weg zur verfassungswidrigen
Rechtsdiktatur ist. Sie wird sich nur halten können , wenn sich
die Situation der Abstimmung vom letzten Donnerstag nicht
wiederholt , das heißt , wenn sich nicht die Sozialdemo -
k r a t i e mit Deutschnotionalen und Kommunisten in der Op-
Position zusammenfindet .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion dürfte also vor
die Wahl gestellt werden , entweder der neuen Regierung das
Leben zu lassen oder dem alten Reichstag den Lebensfaden
abzuschneiden . Ihre Entscheidung wird von der Politik ab¬

hängen , die die neue Regierung treiben wird . Die Frage der

Auflösung wird freilich mit jedem Tag an Bedeutung verlieren ,
da der Reichstag sowieso verfassungsmäßig nur noch ein halbes
Jahr zu leben hat .

Die R e ch t s r e g i e r u n g, an die gestern noch viele

glaubten , ist , wie zu erwarten war , an dem Umstand gescheitert ,
daß eine parlamentarische Mehrheit für sie nicht vorhanden ist .
Der deutschnationale Parteiführer H e r g t hatte in den letzten ■

Tagen mit mehr Eifer als Geschick dem Amt eines Reichs - �

kanzlers nachgestrebt . Er hatte in der letzten Reichs -
tagsdebatte eine Rede gehalten , die den Tatsachen weit voraus - �
eilte , denn er hatte — zieraffenhast , possierlich — genau so ge¬
sprochen , als ob er schon ein Kabinett des Bürgerblocks dem !

Reichstag vorzustellen hätte Und noch gestern früh erließ er
�

im „ Lokalanzeiger " folgende Erklärung :
Von selten des Reichspräsidenten ist ein « Aufforderung zur

Kabinettsbildung an mich noch nicht ergangen . Sclll « dies� wie es
ein « Korrespondenz bereits zu melden weiß , überhaupt geschehen ,
so kann es frühestens Sonntag vormittag der Fall sein . Im übrigen
ist die Deutsch rationale Volkspartei entschlossen , jeden derartigen
Austrag anzunehmen ; sie erwartet dabei allerdings , daß man ihr
auch mit dem Auf . rage die Auflösungsordre für den Reichstag mit -

geben wird . Aber auch wenn das nicht geschehen sollte , würde sie
den Auftrag , das neu « Kabinett zu bilden , annehmen . Die

Partei würde alles tun , um ihrerseits dos Kabinett zuftandezubrin -
gen , entweder allein oder mit denen , die dafür in Betracht kommen .
Es besteht damit , so faßte Exzellenz Herzt sich nochmals zusammen ,
kein Zweifel , daß die Deutschnationale Volkspartei nicht nur nicht
den Auftrag ablehnen , sondern alles tun wird , um auf die
eine oder andere Weife das Kabineit zu bilden .

Man kann sich danach vorstellen , daß die Enttäuschung
des Herrn Hergt und seiner Freunde nicht gering sein wird .
Die Herren hätten sich den Schmerz ersparen können , wenn sie
bedacht hätten , daß die Bildung der Regierung nicht einer

Partei übertragen werden kann , die nur eine kleine Minderheit
darstellt und über keine ausreichende Unterstützung durch an -
dsre Parteien verfügt . Die Haltung der Mittelparteien und

ihrer Presse hat gezeigt , daß zum mindesten Zentrum und De -
mokraten einer ausgesprochenen Rechtsregierung , wie sie den

Deutschnationalen vorschwebt , die Unterstützung versagt hätten ,
dann aber hatte eine solche Rechtsregiernng von vornherein
diegroßeMehrheitdesReichstagsgegenfich .

Bei alledem ist noch zu bedenken , daß Herr Hergt noch
weniger als Herr Strefemann feine ganze Partei hinter sich
hat . Für die wilden Männer des rechten Flügels ist er ein

zahmer Kompromißpolttiker , und unvergessen bleibt ibm , daß
er bei einer früheren Gelegenheit in seiner „ nationalen Ein »

heitsfront " auch für die „ Marxisten " einen deutlich markierten

Platz offen ließ . Auch seine letzte opportunistische Kanzler -
kandidatenrede wird bei denen um Westarp keine Begeisterung
geweckt haben . Run , da alle Mühe doch umsonst war , wird
seine Taktik in der deutschnationalen Reichstagsfraktion sicher -
sich einer liebevollen Nachprüfung unterzogen werden .

Nun soll nicht Herr Hergt , sondern Herr Albert zeigen ,
was er kann . Er hat den großen Vorteil für sich, daß er nicht
wie Cuno oder Stresemann mit überschwänglichcn Hoffnungen
begrüßt wird . Er kommt nicht als großer Retter aus der Rot ,
sondern nur als bescheidener Helfer aus einer Verlegenhest .
Ihm bleibt bei seinem Tun und Lassen die Entschuldigung ,
daß der Mangel eines klaren parlamentarischen Mehrheits -
willens die Lösung großer Aufgaben verhindere .

Sein Schicksal wird davon abhängen , ob es ihm gelingt ,
ein arbeitsfähiges Kabinett zustande zu bringen und dadurch ,
daß er ohne große Redensarten das Notwendige tut ,
den Reichstag mit seiner Existenz zu versöhnen .

Sicher ist nur — soweit heutzutage etwas sicher ist — , daß
die Reichstagswahlen nahe sind . Sie kommen späte -
stens im Juni , vielleicht aber schon im Januar .

O

Amtlich wird gemeldet : Nachdem der Versuch des Reichs -
tagsabgeordneten v. K a r d o r f f, ein Kabinett der bürger -
lichen Parteien zu bilden , gestern gescheitert ist , hat der Reichs -
Präsident im Laufe des gestrigen Tages mit den Reichs -
ministen » Dr . I a r r e s, Dr . Brauns und Dr . G e ß l e r die

Frage der Kabinettsbildung besprochen . Die Besprechungen
führten zu dem Ergebnis , daß zurzeit die Bildung einer

Koalitionsregierung keine Aus cht auf Erfolg bietet . Der

Reichspräsident hat deshalb am Nachmittag an den

früheren Reichsminister A l b e r t folgendes Schreiben gerichtet :

„ Meine bishscig - n Besprechungen über die Sabinettsbildung
haben mich überzeug ! , daß es zurzeit nicht möglich ist , eine koalitious -

regierung auf ausreichender parlamentarischer Grundlage zu bilden .
Die Lage Deutschlands ist aber in jeder Hinsicht so überaus ernst ,

daß die Bildung einer verfasiungsmäßigcn Regierung keinen Auf -
fchub mehr duldet . Ich sehe nur die eine Möglichkeil , eine Regie -

rung bewährter Männer zu bilden , die entschlossen sind , unker Zurück -

sicllung von persönlichen und parieipolilischen Rücksichten ihre ganze
Kraft für die Lebensnotwendigkeiten unseres Landes einzusehen . 3n

dieser schweren S unde appelliere ich nochmals dringend an Ihr
vaterländisches Pflichtgefühl , Ihre mir geänherken und auch von mir

gewürdigten Bedenken zurückzusehen und die Bildung einer solchen
Regierung zu übernehmen . Für umgehende Erltärung wäre ich
Ihnen sehr dankbar . "

Anschließend hatte der Reichspräsident eine Besprechung
mit dem Reichsminister a. D. Albert , in deren Verlauf dieser
den Auftrag zur Kabinettsbildung übernahm .

Der neue Kanzler .
Heinrich Friedrich Albert wurde am 12. Februar 1874 in

Magdeburg als Schn eines Großkaufmanns geboren . Er
studierte Rechtswissenschaft und trat dann in den Staatsdienst ein .
Im Reichsamt des Innern war er über «in Jahrzehnt lang als
Vortragender Rat tätig . Im Jahre l8l ) 4 leitete er im Auftrage des
Reiches die Organisierung der Deutschen Abteilung der Weltaus -

stellung in St . Louis und wurde 1S10 auch wcit - rcn Kreisen als
R e i ch s k o m m i s a r für die Weltausstellung in Brüssel bekannt .
Später wurde er als Handelsattache der deutschen Botschaft in
Washington zugeteilt , wo er bis zur Kriegserklärung Amerikas an

Amtlicher DoUarkurs unveränSert .
Die verworrene innerpolitische Lage in Deutschland verursachte

an den Aoslandsbötsen eine ungünstig « Stimmung für die

Mark , die beispielsweise in New Jork dazu führte , daß man sich
entsch ' oß , wieder einmal von einer Marknotierung Abstand zu
ne ' zmen . Di « Meldungen aus London weissn eine kleine Besse -

rung der Mark auf , ohne daß es indessen zu irgendwelchen Um-

sähen kam . Aehnlich liegen die Verhältnisse an der Am st « r -
damer Börse . Auch hier fand in deutscher Valuta keinerlei Ge -

schüft statt . Immerhin entspricht die Durchschnittsparität einem

Kurse von zirka 714 Billionen für den Dollar . Bei der amt -

lichen Kursfestsetzung in Berlin konnte man sich jedoch , trotz der

Gefahr weiterer Goldpreiserhöhungen , nicht ent -

schließen , die Kurs « weiter heraufzusetzen . Bei wiederum ein -

prozentiger Zuteilung notiert « der Dollar unverändert mit

4,2 Billionen .

Auch an der heutigen Berliner Börse war man sich über die
weitere Entwicklung der innerpolitischen Schwierigkeiten völlig im
unklaren . Man befürchtet , daß die augenblickliche Krise , falls sie
längere Zeit andauert und möglicherweise zur Auflösung des

Reichstages führt , die mühsam in die Wege geleiteten wäh -
rungspolitischen Maßnahmen hinauszögert . Für die Haltung der

Effektenbörse sind jedoch immer die außenpolitischen Kom -
binationen und Tatsachen zurzeit weniger maßgebend . Der Haupt -
faktor ist die Lag « des Geldmarktes . Hier trat im Verlauf « der

heutigen Börse geg - rüber der Freitagsborse eine ziemliche Erleichte -
rung ein . Gegen Mittag wurde tägliches Geld mit S Proz . ange -
bo : en . Die Tendenz war dementsprechend ziemlich stark befestigt
und es konnten auf fast allen Märkten die Papiere beträchtliche
Gewinne erzielen .

Deutschland tätig war und dann mit dem Grafen Bernstorsf zurück «
kehrte .

Nach seiner Rückkehr fand er Berwewdung im Reichsvenver »
tungsamt , desien Präsident er bis März ISIS war . Dann wurde er
Untcrstaaisfekretär in der Reichskanzlei und 1820 zum Staatssekretär
und Chef der Reichskanzlei ernannt . Nach feiner Berfetzung in den
einstweiligen Ruhestand war er vorübergehend als Rechtsanwalt
beim Landgericht I, Berlin , tätig und wurde im November 1822
vom damaligen Reichskanzler Cuno zum Reichsschatzmini st er
ernannt . Mit dem Rücktritt Cunos schied Albert auch aus diesem
Amt und trat in den A u f s i ch t s r a t der Deutschen Werk « ein .

Mlüerung üer bayerischen preffeknebelung .
Tie sozialdcmokratlschen Zeitungen dürfen wieder

erscheinen .

München , 26. November . ( TU. ) Der Generalstaatstom -
missar hat am 25. November für das rechtsrheinische Bayern
folg . ' nde Verfügung getroffen : Die Anordnung vom 11. November
1323 über die Verbeeilung staatsgejährlicher Druckschriften wird auf¬
gehoben , soweit sie das Erscheinen von Zeitungen und Zeit -
chrisken , die von der Vereinigten Sozlaldemokrati -
>ch e n Partei herausgegeben sind oder sozialistische Ziele

verfolgen , allgemein verbielst . Die kreisrcgierungen sind ermäch -
tigl , zu bestimmen , weiche dieser Zeitschristen wieder erscheinen
dürfen . Die Erlaubnis hierzu kann unter bestimmten Auflagen
erteilt werden .

Die in Augsburg erscheinende nalionalsozialisiische Zeiwng
„ Sturmglocke " wurde bis auf weiteres verboten .

Militäröiktatur gegen Parlamentarier .
Protest der thüringischen Sozialdemokratie .

Weimar , 24 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu Beginn
der heutigen Sitzung des Thüringer Landtages gab der Abgeordnete
Bielligk namens der Fraktion der BSPD . des Thüringer Land -

tags folgende Erklärung ab :
„ Die Fraktion der Dereinigten Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands im Thüringer Landtag stellt fest :
1. Sowohl am 20. eis auch am 22. November sind die S i tz u n-

gen des Landtages , am 22. November unter Mißbrauch der
für die Sitzung am 20. November ausgegebenen Tribünenkarten ,
von Angehörigen der Reichswehr überwacht worden .

2. Am 22. November sind im Auftrage der Reichswehr die
Wohnunzen von Mitgliedern des Landtages fest -
gestellt worden .

3. Am 23. November sind durch die Reichswehr in den Wvh »
nungen von Milgliedern des Landtages Haussuchungen vor »
genommen worden , wobei auch Schriftstück « beschlag -
nahmt worden sind , die unter dem Schutz des Artikels 38
Abs 1 der Reichsverfassung flehen . Die Beschlagnahme
erfolgt «, obwohl die betreffenden Abgeordneten unter Hinweis auf
Artikel 38 Abf . 1 der Reichsoerfassung dagegen protestierten .

4. Bei Haussuchungen sind Mitglieder des Landtages fest -
gehalten und dadurch in der Ausübung ihres Abgeord »
netenberufes beeinträchtigt worden .

5. Am Morgen des 23. November find ebenfalls Mitglieder des

| Landtages im Volkshaus zu Weimar durch Maßnahmen der Reichs «
wehr ihrer persönlichen Freiheit beraubt worden .

0. Am Abend des 23 . November ist der Präsident des Landtage »
im Doikshaus zu Weimar von einer von einen » Unteroffizier ge -
führten Neichswehrpatrouille verHaftel und seine Akkenkasche be -
schlagnahml worden , obwohl er sich als Mitglied des Landtages
legitimierte , sich auf seine Immunität berief und für den Inhalt
seiner Aktentasche den Schutz des Artikels 38 Abs . 1 der Reichsver -
fassung in Anspruch nahm . Erst als der Herr Präsident ver -
tangt « , zum Stabsquartier geführt zu werden ,
wurde die Verhaftung aufgehoben : «in Teil des Inhalts der Akten «
talch « blieb beschlagnahmt . Er ist dem Herrn Präsidenten am Mor -

gen des 24. November im Stabsquartier zurückgegeben worden .
Diese Maßnahmen und Handlungen der Reichswehr stehen nicht

nur im schroffen Widerspruch zu der verfassungsmäßig festgelegten
parlamentarischen Demokratie , sie sind auch im einzelnen Verstöße
gegen klare Bestimmungen der R e i ch s v e r f a s s u n g , insbeson -
dere gegen die Immunität der Abgeordneten .

Die Fraktion erhebt gegen diese verfassungswidrigen Handlungen
und Maßnahmen der Reichswehr , die Ausf . ' üsie der Militärdiktatur
sind , in aller Oeffentlichkeit feierlichst den schärfste » Protest
und ersucht sowohl die Landesregierung als auch den Herrn Prä -
jidenten des Landtags dringend , bei den zuständigen Reichxstellen
unter Ausnutzung aller gegebenen Möglichkeiten auf die Wieder -
Herstellung verfassungsmäßig « ? Zustände in
Thüringen zu dringen . "

Das verbot ganzer Parteien .
Der erweiterte Bezirksvorstand der Sozialdemokratie Groß -

B. wlins besprach in seiner letzten Sitzung am 24. November di « poli¬
tische Lage . Der Dorstand war einstimmig der Auffassung , daß die

Reichstagsfraktion sich gegen das Verbot politischer Parteien zu er -
klären Hab«.

Aus grundsätzlichen Erwägungen der Sozialdemokratie zu einem

Ausnahmeverbot wie aber auch im Interesse der Republik selbst häl '
es der Bezirksvorstand für dringend notwendig , durch Einbringung
einer Interpellation im Reichstage gegen die Vergewal¬
tigung politischer Parteien zu protestieren .



Deutschnationale Steuerscheu .
Das Gelingen jeder Währungsreform und die Schaffung

wertbeständiger Zahlungsmittel hängt von der Sanierung der

Reichsfinanzen ab . Diese ist nur zu erreichen , wenn mit dem
Abbau überflüssiger Ausgaben die Einnahmen des Reiches
stark vermehrt werden ; ohne erhebliche Anspannung der

Steuerschraube ist das unmöglich . Das Reichsfinanzmini -
sterium bereitet deshalb eine Reihe neuer Steuern vor .
Aber noch bevor diese Pläne in die Oeffentlichkeit gekommen
sind , laufen die Deutschnationalen als Schützer
des Geldbeutels der Agrarier heftig gegendiefeAbficht
Sturm !

Die deutschnationale Reichstagsfraktion hat eine Jnter -

p e l l a t i o n eingebracht , die behauptet , daß die Belastung
der Landwirtschaft durch die bisherigen Steuern heute schon
ihre Leistungsfähigkeit übersteige . Sie droht mit dem Ueber -

gang der Landwirtschaft zum extensiven Betrieb , d. h. der Ver -

ininderung der landwirtschaftlichen Erzeugung , und fordert die

Reichsregicrung auf , den „ Ueberbelaftungen der Landwirtschaft "
mit Steuer vorzubeugen und auch gegen die Länder einzu -
schreiten , die eine Grundsteuer erheben . Gleichzeitig fordert
die „ Deutsche Tageszeitung " die Neubesetzung des Ernäh -
rungsministeriums mit dem deutschnationalen Landtagsabge -
ordneten Schlange , der ein grimmiger Gegner jeder Steuer -

leistung der Landwirtschaft ist , und sie verlangt diktatorische
Vollmachten für ihn , auch gegenüber dem Finanzminister und
dem Wirtschaftsminister .

Dieses Vorgehen der Deutschnationalen läßt keinen Zweifel
daran , daß sie auch jetzt angesichts der furchtbaren Not des

Reiches und der gesamten Bevölkerung keine andere Aufgabe
kennen , als die wenigen hundert Großagrarier vor jeder
steuerlichen Belastung zu schützen . Diesem egoistischen Treiben

opfern sie das Schicksal des ganzen deutschen Volkes . So sieht
die „ Volksgemeinschaft " aus , die angeblich die Deutschnatio -
nalen erstreben . _

hinter den Kulissen der Sonderbündler .
Frankreich als Geldgeber . — Ffort mit Parteien und

Gewerkschaften .
Die französische Regierung leugnet bis auf den Heu »

tigen Tag , mit den rheinischen Separatisten in Beziehung
zu stehen und sie in irgendeiner Weise zu unterstützen . Die „ R h e i -

nische Zeitung " ist in der Lag « , Material zu veröffentlichen ,
das die Ableugnungsversuche Lügen straft .

Der Verbindungsmann zur Rheinisch - republikanischen Dolks -

parte ! des Herrn Joseph Smeets , der sich von der separatisti -
schen Bewegung zurückgezogen hat und jetzt mit Hilfe zahlreicher
französischen Franken in Lothringen lebt , war der Zivilingenieur
Albert Wickert , Direktor der „ Carriere de la Eifel " in Hillesheim
in der Eifel . Besitzer der Hillesheimer Steinbrüche , die der Lei -

timg des Herrn Wickert unterstellt sind , ist der Senator Mal .
o a l in Paris , der dort großen Einfluß hat und unmittelbare Be <
Ziehungen zu französischen Regierungstreisen unterhält . Wickert
erlsielt von Malval den Auftrag , Anschluß an die Kreise der rhei »
nischen Separatisten zu suchen , und in zahlreichen Besprechungen mit
Smeets , dem Generalsekretär Trier und dem späteren Putschisten -
führer in Aachen , Leo Deckers , wurde die Geldquelle erschlossen .

Ms nach dem Attentat auf Smeets im März 1923 jede Aktion
der Rheinisch - republikanifchen Voltspartei ruht «, meldeten sich, teil -
weife von D o r t e n angefeuert , zahlreich « Opponenten , die eine ver -
stärkte separatistische Tätigkeit verlangten . Smeets , der damals noch
im Kölner Hospital log , weigerte sich jedoch , diesen Wünschen ' nach -
zngeben , weit er alleiniger Diktator der Partei bleiben wollte . Ueber
feinen Kops hinweg fanden im Juli 1923 Konferenzen statt , die mit
der Wahl eines neuen Direktoriums endeten . Man hatte
aber nun die Verbindung mit Herrn Wickert nicht mehr nötig . Durch
Vermittlung des vor und während der Putschbewegung oielge -
nannten Herrn Matthe « , der auch heute in der sogenannten vor -
läufigen Regierung in Koblenz sitzt , war es der inzwischen zum
Rheinischen Republikanischen Unabhängigkeitsbund zusammenge -
faßten Dorten - und Matthes - Richtung gelungen , einen direkten Weg
nach Paris zu finden . Der neu « Helfer war Monsieur Franca is

Das „Wertbeständige *.
Von Paul D o b e r t.

Endlich hatte er das Ideal erreicht : der lete Berkauf hatte ihm
Dollarschatzscheine a 4,20 M. und 8,40 M. eingetragen . Liebevoll
betrachtete er die gelbe » und rosa Scheine , die mit der Zauberkraft
begnadet waren , daß das Steigen des Dollars ihren Wert ohne
weiteres erhöhte . Aber er tonnte sie nicht behalten , er mußte doch
leben . Nun packte ihn die neue Angst , daß er beim Wechseln Ver -
luste erleiden könnte . Wenn er nur das wenige tauft «, was er ge -
rade gebraucht «, so bekam er ja von dem Viermarkschein noch einige
Billionen heraus , und die konnten doch leicht binnen vierundzwanzig
Stunden nur noch die Hälfte wert fein . Zum Unglück — wie es
ihm schien — hatte er überwiegend Zweidollarscheine erhalten , und
sein « naive Anschauung , daß er bei einem Einkauf einer Kleinigkeit
und Hingabe von zwei Dollar « inen Eindollarschein wenigstens
herausbekommen würde , war schnell enttäuscht worden : „ Erstens
haben wir kern wertbestänidiges Geld " — sagte die Verkäuferin ,
„ und zweitens geben wir ja Rabatt . "

Rabatt — das war das erlösende Wort . Jetzt musterte er die
Geschäftsauslagen , ob irgendeine Tafel mit der verheißungsvollen
Inschrift zu sehen war . Aber in den Geschäften , die für die Er -
nährung in Frage kamen , war dies nicht immer der Fall , und wenn
er hineinging , um sich zu erkundigen , wurde ihm meist die Antwort :
„ Auf Lebensmittel gibt es keinen Rabatt . " Er kam zu der Er -
kcnntnis , daß das Einkaufen mit wertbeständigem Geld doch nicht
so einfach sei , und beschloß , methodisch vorzugehen . Er stellte erst
jedesmal ein « Liste seiner Wünsche auf unld berechnete , ob diese
Quanten nahe an den Wert seines Sckieines herankommen . So
glaubte er praktisch zu handeln . Natürlich durfte er nur Waren
taufen , die nicht so leicht oerderben . Er trug so nach echter Hamster -
art einen Haufen von Vorräten zusammen .

Und doch wurde er die Sorgen nicht los . Er mußte zum Bei -
spiel mit der Straßenbahn fahren und hatte nicht das nötige „ Klein -
geld " ; — würde er das Restgeld zum richtigen Dollarturs heraus¬
bekommen ? Wo aber diesen immer so schnell feststellen ? Er guckte
in die Verkaufsschalter der Eisenbahn hinein — aber die Bahn ging
nicht ganz so schnell zur Erhöhung über wie der Kaufmannsstand ,
der über Mittag die Indextasel berichtigt «. Schließlich wurde er
der Segnungen des wertbeständigen Geldes satt — er ließ den
Dollar laufen wie er wollte , und tröstete sich mit den Dielen , die ihr
" ichlwertbeständiges Geld unter den Händen dahinschwinden sahen .

Rofeberp ü' �rgnto - Chore .
Rcsebery d ' Arguto ist ein Name , den man sich tief einprägen

muß . Vor etwa 2� Jahren legte er durch ein Konzert in der
Singakademie tiefe Bresche in unsere vorgefaßten Meinungen . Das
Kind als singende Persönlichkeit war bis jetzt ein höchst winziges

Poncet , Chef de la Mission Francaise F. P. , der in der Luden -

dorsfftr . 27 in Düsseldorf ein eigenes amtliches Bureau hatte . Die

Finanzquelle des Matthes war schon vor dem großen Putsch Herr
Poncet . Matthes konnte bereits im Sommer 1923 bei zahlreichen
französischen Stellen ein - und ausgehen . Er wurde bald der Mittel -

punkt eines sich langsam verbreitenden Putsthes und begann mit
den Geldern Poncets in großzügiger Weise die Organisation
der Partei . Der große Schlag sollte bereits am 30. September , dem

Tage des Blutsonntags in Düsseldorf , geführt werden . In einer Se -

parattstenversammlung in Köln , die zwei Tage vor dem Düsseldorfer
Rheinisch « Wehr genannt , sei bereits bewaffnet worden . Brock
dem heutigen „ Wirtschaftsministcr " der sogenannten Koblenzer Re -

gierung , mitgeteilt , daß alles vorbereitet sei , um die Regierungs -
macht an sich zu reißen . Der Rheinische Selb st schütz , auch
Rheinische Wehr genannt , sei bereits bewaffnet worden . Brocck

gab zu, daß für den Düsseldorfer Sonntag 10 000 Mann bewaff -
neter Rheinwehr zur Verfügung - standen und die Waffen von
den Franzosen stammten . Nach der furchtbaren Niederlage in

Düsseldorf herrschte dann allgemeine Niedergeschlagenheit , bis einige
Wochen später der Aachener Putsch des Herrn Lockers erfolgt «, der

auf eigene Faust und ohne Wissen der übrigen Führer inszeniert
worden war . Es steht fest , daß Matthes die aktivste Persönlichkeit
in der Putschbewegung , der hinterher die Sache in die Hand nahm ,
«in Beauftragter des französischen Imperialismus ist .

Auch sonst ist daz Material der „ Rheinischen Zeitung " be -
merkenswert . Von besonderem Interesse ist die Verfassung ,
die dem rheinischen Volke zugedacht war , wenn die Separatisten ge .
siegt hätten . Die sogenannte Verfassung sieht die Wahl einer

Ständevertretung ( Senatoren ) zu einem rheinischen Senat
vor , der den S' aatskanzler , den Staatsminister und den Staats -

Präsidenten wählen soll . Dieser „ Hohe Rat der Drei " soll dos

Recht des Abschlusses von Bündnissen und Verträgen mit fremden
Staaten unter Zustimmung des Senats haben . U. a. wird die

Schaffung einer S t a a t - m i l i z festgelegt , die den Schutz der zu
gründenden Rheinischen Republik in der Luft , auf dem Lande und
dem Wasser zu übernehmen hat . Im übrigen verlangt die Ver -

fassung Aufhebung der Warmhäuser und Genossenschaften und Aus¬

führung alle ? öffentlichen und kommunalen Bauten von Prioatarchi .
tetten und Bauun ' ernehmern . Staat und Kommunen sollen nicht
das Recht haben , Bauten in eigener Regie auszuführen .

Am interessantesten ist der vom 28. September 1923 datierte

Entwurf für die vorgesehen « Ständevertretung . Darin wird die

Ausweisung sämtlicher Beamten , deren Großväter
nicht schon im Rheinland geboren waren , verlangt . Die Presse soll
unter Zensur gestellt werden und das Ziel der rheinischen Stände -

Vertretung soll sein , „ das heutige widersinnig « Parteiunwesen
im Rheinlande auszuschalten " . Auch die Gewerkschaften
in ihrer heutigen Form müßten verschwinden . An ihr « Stell «
sollen Fabrikvertrauensleute treten , die aber nicht während der Ar -

beitszeit tagen dürfen . Der Fabrikherr oder Handwerksmeister
müßten wieder Herr im eigenen Hause werden !

Unter Ausschaltung des Parlaments wollen demnach die Sc -

paratisten eins Diktatur errichten , wobei es sich am Rande versteht ,
daß die Diktatoren vollständig abhängig von der Gnade Frankreichs
sind . Das Rheinland soll also nach den Wünschen der Dorten —

Matthes französisches Kolonialgebiet werden , in dem die Arbeiter

ihrer persönlichen Rechte beraubt werden .

London , 26. November . ( WTB . ) Der Kölner Sondcrbericht -
erstatter der „ Times " schreibt zu der Politik Frankreichs im Rhein -
land , so gut wie überall seien außerhalb der britischen Zone die
hohen Beamten ausgewiesen Wörden , so daß keine reguläre Der -
waltung mehr besteh «. Das ganze Land sei

einer Bande von Verbrechern und Verrückten ausgelieserl ,
die es für ihren eigenen Vorteil im Namen einer unab -
hängigen Rheinlandrepublik ausbeuteten . Diese Leute gäben
Papiergeld ohne irgendwelche Deckung aus , so daß
das finanzielle Chaos weit schlimmer sei , als es je sonst gewesen
wäre , raubten und requirierten ungestraft und
terrorisierten olle Personen , gleichviel in welcher Stellung ,
die versuchten , sich ihnen zu widersetzen . Die Franzosen geben unter
dem Anschein ihrer Neutralität tatsächlich den Separatisten freie
Hand , jede Gewalttat oder Ungesetzlichkeit zu begehen , die sie be -
gellen wallten , und oersuchen so auch den loyalen Deutschen klar
zu machen , daß sie aus ihrer Lag « nur entkommen könnten , indem

Nichts . Der Schulgesang krankt auch heute noch an allen Ecken und
Enden . Aber d ' Arguto hat die Grenzen des Alters geradezu auf -
gehoben . Wenn seine sieben - und zehnjährigen Solisten in seinem
letzten Konzert in der „ Neuen W e l t " auch naturgemäß nicht
die letzte Reife und Technik im Vortrag besitzen , so sind ihre Liebchen
doch echte Kunst und haben mit dem altgewohnten Kindergcwimmer
nichts zu tun . Weniger gefielen mir die großen Solisten . An ihren
Darbietungen ist jedenfalls nichts Außergewöhnliches . Ihre volle
Konzertfähigkeit wird noch lange auf sich" warten lassen . d ' Arguto
ist der Reformator der Kleinen . Heir macht es ihm keiner , wirklich
keiner nach . Aus dem meist unterernährten Material ( die anderen ,
wohlgenährten , haben ihr « Mitwirkung brüsk versagt ! ) hat er einen
gemischten Chor herangebildet , der jede Konkurrenz antteten kann .
Glockenklar und rein , schön in der Tongebung , sehr präzise in der
Aussprache , musikalisch quellend gibt sich olles , was d ' Arguto mit
seinen Eleven vorführt . Das Programm ' st genau so anziehend
und stilrein . Die Sololieder , fast durchweg der älteren Literatur
der VorNassiker entnommen , und die Ehör « meist Werke des Diri -
genten selbst , dem erhabenen , ernsten Vorbild dieser kaum wieder
erreichbaren Epoche nacheifernd , tontrapumktisch sehr interessant ,
nicht ' ohne den notwendigen modernen Nerv . „ Ich wollt «in
Sträußlein " , „ Wenns immer so war " , das prachwoll gesetzte Wiegen -
lied „ Sonne und Regen " von Schmidt - d ' Arguto und das gewaltige
„ Wer ein Freiersmann " von Beethooen - d ' Arguto können als wahre
Perlen bezeichnet werden . Von den Solisten ist die jugendliche
Geigerin Florenza Stern als eine große Hoffnung rühmend zu
nennen . Das zweite Konzert mit demselben Programm in der
„ Reuen Welt " wird hoffentlich dieselbe ausverkouftc Fülle zeigen .

H. M.

Ein ilmverjbltnitte ! gegen Sanknotenfälscher .
Di « Fälle von Banknotenfälschungen häufen sich in unseren

Tagen . Den unrechtmäßigen Banknotenfabrikantcn ist ein weites
Feld für ihre Tätigkeit eröffnet . Aber nicht nur die vielen Papier -
scheine , die bei uns ausgegeben werden , bilden dos Ziel ihres Ehr -
geizes , sondern noch mehr die Banknoten der Länder mit „ Edel -
Valuta " . Da ist . es von großer Wichtigkeit , daß jetzt ein Verfahren
erfunden worden ist , das Fällchungeu von Banknoten und anderen
Wertpapieren auf einfach « Weise verhindert . Von diesem neucn
„Sichcrheitsdrvck " berichtet Fritz 5>ans «n in der „ Umschau " .

Bisher suchte man sich hauptsächlich durch das sogen . Wilcox -
Patent zu sichern , das das Banknotcnpapier mit farbigen Kokos -
fasern durchsetzte . Die Fälscher aber verstanden es bald , die Ein -
iagerung gefärbter Fasern in die Papiermasie wie auf dem echten
Banknotenpapier zu erreichen , und man ging daher dazu über , ganze
bildlich « Darstellungen als Musterung im Papier anzubringen . Die
Fälscher ahmten nun auch das . Wasserzeichen durch Trockeuvressung
oder Fettdruck nach , und wenn es ihnen auch nicht glückte , den.
Kundigen zu täuschen , so lassen sich dach viele reinlegen . Weitere
Sicherungen versuchte man durch besondere Drucktechnik . Da den
Fälschern der Kupfertiefdruck meist zu teuer ist , benutzen sie Flach -
druckarten , die die Farbschicht überall gleich stark auftragen . Die

. Drucktechnik wird noch dadurch fchwienger , daß man von zwei oder

sie sich vom Reich abkehren ; dem Dürgenneister einer Stadt w
der Pfalz , der vor kurzem den Schutz des örtlichen französischen
Offiziers nachsuchte , als die Separatisten fein Leben bedrohten , er -
widerte der Offizier : „ Sie müssen sich für dies oder das andere ent -

scheiden . Ich werde Ihre Sicherheit zwei Wochen lang garantieren .
Wenn Sie sich bis dahin nicht entschlossen l >aben , werde ich� nicht
verantwortlich sein , wenn Si " gehängt werden . " Der

, . Times " - B«rlchterstgtter erklärt , es könre von dem loyalsten Deut -

schen nicht erwartet werden , daß er dieser Art von Druck widersteht ,
wenn er irgendeinen anderen Ausweg finde . Di«, Welt habe nur

wenig darüber erfahren , wie sehr sidi im südlichen Teil des

Rbeinlandes während der allerletzten Wochen die Verhältnisse zu -

gespitzt hätten . Di « Deutschen begännen , sich eine Vorstellung davon

zu machen , daß die Franzosen aus dem Rheinlande einen Staat unter

foan ' ösiscber Su ? eranitöt durch die Besatzungsttuppen schaffen

wollten , der durch schwache Bande mit Deutschland verbunden sei .

damit die Einwohner nicht das Gefühl hätten , vom Reich los -

gelrennt zu sein . Die

Franzosen würden nicht ziweben , daß das Rheinland Deputierte
in den Reichstag entsende .

wchl aber , daß es Vertreter im — Rsichsrat habe . Der Bericht -

erstatter fragt , welche Roll - Großbritannien bei der New

bilduno Europas spiel «. Die Verhandlungen würden geleitet durch

das Haupt der Rh- inlandkommilston . in der Großbritannien ver -

treten sei . und zwar für «in Gebiet , von dem Graßbritannien

hoffe , Revarationen zu erhallen , und von dem ein Teil unter der

Obhut britischer Truppen stehe . Die britischen Interessen wurden

di�ll berührt werden , wenn ein Staat aus Deutschland heraus -

a- llöst werden sollte : eine solche Aktion würde Großbritannien in

eine Lag « bringen , daß s - ine kommerzielle Politik von » jrank -

reich diktiert werden könnte .

Lerowerksdirektoren und Nlicumvsrtraa .

Trotz schwerster Bedenken ssoffnungsvoste Zustimmung .
Unna , 26. November . ( TU. ) In der gestrigen Vorsammlung

der VergwcrksdirLktoren des Ruhrkohlenbergbaues hat die Kam -

Mission den mit der Micum abgeschlossenen Montelvertrag vorgelegt .

In der Eröcerung wurden von allen Seiten die größten B e -

denken gegen die ganz u n g e h e u e r l i ch e B e l a st u n g laut ,

und zwar nach der Richtung , ob die E i n g r i f fe in den V e -

trieb der Werke , wie sie durch die Bestimmungen über Em - und

Ausfuhr usw . xvegeben sind , die für
* i Betrieb unbedingt cr�or�c£J

liehe Hemdlungsfreiheit gewäbren . Cs kam auch zum Ausdruck , daß ,

wenn trotzdem in der nächsten Zeit ein « große Anzahl der Werke

im Rahmen des Mantelvertraaes bindende Abschlüsse mit der Mccum

treffen w' rton . dies ausschließlich aus der Ueberlequng heraus ge -

ichieht . d-�ss
'

Verhältnisse an Rhein und Ruhr für die deutschen

Angestellten " d Arbeiter und für die gesamte Bevölkerung emfach

unerträglich geworden sind . Deswegen hat man die wirttchast -

lichen Bedc . ' m b e i s e i t e g e ste l lt . um durch diesen letzten Per -

such den Besatzungsbehörden zu zeigen , daß unter dem dur� dl «

Ruhrbesetzung gcschaffenen Zustand «in « wirtschaftliche Ent -

Wicklung ausgeschlossen ist . Weiter wurde darauf hingewiesen ,

daß das vorliegende Abkommen zu begrüßen fei , falls sich� aus

diesem Vertrage die Möglichkeit eines wirtschaftlichen Ausgleichs

mit Frankreich und Belgien , der nach der Entwicklung der europal -

schen Verhältnisse in den letzten Iahren u n b ed i n g t�e r st r e b t

und durchgeführt werden muß , ergeben sollte . Es hätte keinen

Zweck , sich den gegebenen Verhältnissen gegenüber passiv zu ver -

halten . Di « Bindung der gegenseitigen großen wirtschaftlick�n
Interessen Frankreichs und Deutschlands könne allein die Be -

friedunq Europas herbeiführen . Nur wenn diese erfolge , werde

Vertrauen und Sicherheit zurü�kebren .
Paris , 26 . November . ( MTB . ) Ueber die immer noch unge -

klärte Frage , was der Vertrag des Bergbaulichen Vereins mit der

belgisch - lranzösifchen Ingenieurkommission hinsichtlich der B e r e ch -

nungderSach lieferungen und der einzuziehenden Steuern

enthält, . schreibt der „ Mgtin " : Ein Teil des Nutzens w. rd am

Reparativ n s b o n t o verbucht werden , davon seien z. B die

Kosten für die Besatzung zu decken . Ein anderer Teil , der durch

die Kohlenlleuer und den Borkaus der beschlagnahmten Lager erzielt

werde , ' müsse in ein « besondere Kasse gezahlt werden . Wenn dio

Reparationskommisstön Einwendungen gegen �
biete Ver¬

teilung machen sollte , so würde sie dadurch auch die Frag « de ?

Legalität der Ruhrbesetzung aufrollen und sich ein K o n t r o l l -

recht über diese vrwaten und provisorischen Abmachungen an -

eignen , die Frankreich mit den Industriellen aetroffen habe . Diese

Zlngelegenheiten gingen die Revarationskommission aber n i ch t s an .

Für ein republikanisches Griechenland demonstrierten Sonntag

große Menschenmassen in A t h e n. Der König blieb im Schloß hinter

verstärktem Wachschutz .

mehr Platten druckt und ein « Unterdruckplatte als sogen . Guilloche -

Platte herstellt , die als Unterdruck unter die Zeichenplatte gedruckt
wird . Der Fälscher aber , der sich solche Unterdruckp ' atte photo -

graphisch herstellen kann , überwindet leicht diele Schwierigkeit .
Hier setzt der Sicherheitsdruck ein , dessen Zweck darin besteht ,

die Reproduktion der farbigen Banknote auf photoqraphischem Wege

unmöglich zu machen . Dieser Zweck wird dadurch erreicht , daß die

Muster ganz oder teilweis « aus solchen Farben oder Farbenkombi -
Nationen bestehen , daß aneinanderstoßende oder einander über -

deckende Teste des Musters bei detz photvzrophiichen Wiedergab «
kein « oder nur geringe Helliakeitsunterfchiede ergeben . Dabei ist es

nicht nötig , die ganze Banknote in Sicherheitsdruck auszuführen .
sondern es genügt schon «in Rand oder eine Ecke. Die Guilloche
kann dann nicht mittels Pbotographie reproduziert , also nicht in

einzelne Farbenpkatten zerlegt und gedruckt worden . Mit der

Hand sind solche feinen Unterdruckvlatten nicht berzustellen , ebenso -
wenig mit einer Guillochior - Maschine . Der Sickiorheitsunterdruck
ist alw in jeder Beziehung gegen Nachahmung geschützt . Wird nim
ein Teil des Untergrundes in Sicherheitsdruck ausgeführt , so ist sie
auch vom V' - blikum leicht zu erkennen , da man ' ja nur auf einen
Teil bei der Prü ' vng zu achten hat .

„ Pst ! Pst ! " ( T b a l i a - Thea ter . ) Es gibt doch noch «n

dieser unzufriedenen Welt zufriedene und genügsam « Leute . Zu
ihnen gehären anscheinend die , die di - sen sogenannten musikalischen
Sck wank verfaßt und in Szene gesetzt haben . Eine Handlung , so
dürffig und humorlos , daß selbst das Publlkum in Vosemuckel auf¬
mucken würde , wenn man ihm diesen Schwank böte . Aber das
liebe Berliner Publikum ist genügsam und zufrieden und ließ die
in Musik gesetzte Belanglosigkeit drei Akt « kann über sich ergehen .
Die Leistungen der Schaickpieler waren dem S' ück durchaus ana « -

messen , deshalb sei über sie der Mantel christlicher Liebe gebreitet .
Die einzige Darstellerin , die einige Minuten lang durch urwüchsigen
Humor und Temperament lesselte , war Else Malti in der Rollo
des wechselnden Dienstmädchens . A. St .

Tie näcksten Volkäkonzerte cWaaner - tlbende ) mit dem Berliner
? ! man! e - ' Bliiiliiieri Orchester unter Mi' wirtung von aießna Koster «
iGelanql »finden statt : Dtcn ? tog . den 27 ( Branere ! ffriedr ! ch?ba! m. Mtlt -
woefi. den cOrvbenm . . e>olende ! de Donnerstag , den 29. ( BIfithner -
TaaN und Freitag , den 30 ( Germ ania - Lracht - Säle ) .

Ter Atckirlkistollor Rudolf . Snwel ist in 33 i e n gestorben .esctticl
war Volk?! cbvl ' edror . stand den unteren Klassen nahe und suchte Volks -
stücke' im Sinne ZlnzengruberS - u schaffen .

Tab größte ll - Voot . DaS Ries - n- llnterseebo ! Xl ist bald fertig -
eelielkt . ES wird da « größte Nnterteeboot der Welt sein und über eine
Schnelligkeit von 33 Knoten in der Stunde verfügen . EZ wird mit : ch ?
IM - wm- Kononen bewaffnet sein .

Eine deut ' che llSander - KunstanSstelliing i » . Holland . Eine An« >
stellnnq deutscher azrnvbik de « letzten balben Iadrbundert «. dt «
im Icitleiiaal de « BinnenhofeZ tin Haan gezeiat wird , lübrt den Hollöil -
dern die Entwicklung der dcui ' chen Grapbik von LI e n z c l und K I i n g e r
bis zu Pech stein und S ch m i d t - N o t tl u s s vor . Die NuSstellunq
soll vom Haag nach D- lit , Hnrl - m. Arnheim . Groningen und vielleicht noch
nach anderen holländischen Städten wandern .



Die Prüfung der deutschen Vorschläge .
Am morgigen Dienstag wird die Reparationskommission

über den Vortrag des deutschen Staatssekretärs Fischer vom

letzten Freitag beraten . Man wird also bald erfahren , was die

deutschen Darlegungen erreicht haben — und welche Anwei¬

sungen es sind , die der Vertreter Frankreichs , cherr Barthou ,
am gestrigen Sonntag von Poincars erhalten hat . England
scheint Deutschland Geldzahlungen erlassen zu wollen ; wenig -
stens hat Abg . Genosse Thomas in einer Wahlrede in

Tipton gesagt , wenn Baldwin ehrlich sei, wie er glaube , so be -
deute dies , daß er alle Reparationsansprüche aufgegeben
habe , weil er wisse , daß Deutschland nur in Waren und nicht in
Gold bezahlen könne . -

Mussolini hat die Zuziehung Italiens zu den Vertragsab -
schlüssen mit der Ruhrindustrie oerlangt . PoincarS soll ihm
geantwortet haben , daß die Abschlüsse schon vollzogen , die

Interessen Italiens aber dabei auch gewahrt seien .

England gegen alle Sanktionen .

Varls , 26. November . ( WTB . s Bei der Besprechung der Der -

Handlungen in der Botschafterkonferenz stellt der außenpolitische
Nedatteur des „ Journal " fest , daß Poincare als Präventiomaß -
nahmen in der Angelegenheit der Militärlontroll « sofortigen
Zwang vorgeschlagen habe . Dieser Plan hat am IS . November

aufgegeben werden müssen , weil Unterstaatsfekretär Sir Crowe an

diesem Togo dem französischen Botschafter erklärt habe , England
wolle keine Sanktionen , weder heute , noch morgen , noch
jemals .

Eine unwahre öehauptung .
Di « Ullsteinsch « „ M o n t a g s p o st " behauptet , daß am ver -

gangeiten Freitag , also am gleichen Tage , wo die deutsche So -

zialdemokrati « den Ausschlag für den Sturz Stresemanns
gab , die französischen Sozialisten und Kommunisten dem Ge -

waltpolitiker Poincare das Vertrauen ausgesprochen haben .
iDas würde , fügt das Blast hinzu , „vielleicht auch außerhalb Deutsch -
londs nicht v e r st a n d e n " werden .

Es ist erstaunlich , mit welchen leichtfertigen Behaup -
: u n g e n ein Blatt gegen die Sozialdemokratie operiert , das in
einem Berlage erscheint , der sonst nicht die Geschäfte der Reaktion

zu besorgen bestrebt ist . Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit ?
Am Sonntag haste Poincare in Neuilly «ine Brandrede geHallen ,
in der er wegen der Kronprinzenrücktchr und der verzögerten
Wiederaufnahme der Militärkontrolle sofortige - neue Sanktionen an -

kündigte . Als jedoch England deutlich zu verstehen gab , daß dies
den endgültigen Bruch der Entente bedeuten würde , ließ
Boir - are nach und nach fein « extremen Forderungen fallen und

gab , nach langem chin und cher in der Botschafterkonferenz , auf
der ganzen Linie nach .

Dieser U m f a l l und Rückzug Poincares wurde in der na -
tionalistischen Presse , die bereits in einer wahren Kriegsstimmung
schwelgte , scharf getadelt . Di « Leute um T a r d i e u warfen dem

Ministerpräsidenten Schlappheit vor und brachten diese Ansicht
auch in der Kammerdebatte zum Ausdruck . Der „ Populaire " da -

gegen , sowie einige linksbürgerliche Blätter , wie „ Quotidien " und
„ Ere Nouvclle " , stellten die diplomatische Niederlage
Poincares fest und sprachen die Hoffnung aus , daß dies den De -

ginn einer Rückkehr zur Vernunft bedeuten möge .
Am Schluß der Jnterpsllationsdebatt « war nun «ine Resolution

eisioebracht worden , die zunächst die Haltung Poincares in der

Botschafterkonferenz billigte , sodann der Regierung das
Vertrauen für ihre auswärtige Politik aussprach . Genosse
Leon Blum wandte sich in eine ? kurzen Rede im Namen der

Sozialisten gegen das Vertrauensvotum . Da aber ein « Ablehnung
' des ersten Teils der Resolution als ein « Der u rt e i lun g de s
Rückzuges Poincares vor England hätte gedeutet wer -
den können , die den exstemsten Nationalisten zugute gekommen
wäre , wurde die Teilung des Antrags gefordert und die Sozia -
lifbcn enthielten sich der Stimme über den e r st e n Teil der
Resolution . S o z i a l i st « n und Kommunisten stimmten
aber geschlossen gegen den zweiten Teil , also gegen die

Vertrauensfrage , ebenso bei der Abstimmung über das
Ganze .

Und aus diesem taktisch und politisch durchaus ein -
wandfreien Verhalten unserer französischen Genossen kon -
struiert die „ Montagspcst " eine Zustimmung in der Gewaltpolitik
Poincares und einen Gegensatz zu der Haltung der deusschen Sozial .
demokrati « gegenüber S' resemcmn . Wir wollen hoffen , daß nur
U n w i s s e n h e i t die Schuld an dieser Bemerkung trägt , sonst wäre
dieser Angriff der „ Montagspost " «in « P e r f i d i e schlimmster Art .

Zimmermanns Sanierung .
Der Gcneralkommifsar enteignet Teutschöftcrreich .

Aus einer dringlichen Anfrag « der Sozialdemokraten im Na -
tionairot zu Wien erfährt man , daß laut einem Schreiben des
Gencralkommissars Zimmermann vom 26. August an den Finanz -
minister nach dem sogenannten Reiormplan für das erste Halbjahr
1V23 ein Gebarungsabgang im Staalshausbalt von annähernd
2l ) IZ Milliarden Pavierkronen vorgesehen ist . Tatläckilich habe iedoch
der Abgang 1236 Milliarden ausgemacht , fo daß sich eine Ver -
b e s s e r u n g von 798 Milliarden ergibt . Nach den Vereinbarungen
mit dem Völkerbund hätte der Generolkommissar im ersten Halbjahr
3381 Milliarden und 179 MistiarVn an die österreichische Regierung
freizumachen gehabt . Tat ' ächiich überwies er bloß 3116 Mil -
liarden und 170 Milliarden , das heißt , «r hat einen Betrag von

268 Milliarden zurückgehalten .

Dazu kommt , daß er auch noch am Ende des ersten Halbjahres den

Rückersatz der zur Einlösung der inneren Anleihe vom Finanz -
minister verwendeten 179 Milliarden nicht durchgeführt , sowie
113 Milliarden aus dem Bruttoerträgnis der Zölle und des Tabaks

zurückgebalten hat .
Der Erfolg allcr Drossolungsmaßnahmen des Finanz -

Ministeriums besteht also darin , daß über die Vereinbarungen mit
dem Völkerbund und dem Ecneralkommissar hinaus eine Reserve
von etwa 798 Milliarden Kronen angelegt worden ist , über
deren überwiegenden Teil der Eeneralkommissar dem Finanzminister
die Verfügung verwehrt .

_ _

Ein Schützinqer - vorlrag In Bremen verbalen . Die Lrtsgruvpe
Bremen des Deutschen Republikanischen Reichs -
b un des hatte kür den 1. Dezember einen öffentlichen Dortrag des

Vollzclobersten Dr . 5) . S ch ü tz i n g e r , Dresden , angekündigt . Da
aber der Miiiiärbefehlshaber die erforderliche Genehmigung
versagt , kann der Vortrag nicht stattfinden .

Das preußische Skaatskommissariat für öffentliche Ord -

nung ist zur Vereinfachung des Geschäftsganges und zur Vermei -
düng von doppelter Berichterstattung dem Preußischen Mini -
sterium des Innern angegliedert worden .

Bor Vreutzifche Staalscat trrtr . wie jetzt endgültig feststeht , am
Dieu - tag , den 27 . November , nocbiniltag ? 6 Uhr zu seiner Tanung zu¬
sammen , die sich vorauZjichtlich über die ganze Woche erstrecken wird

Sillioneneier .
Buntes Markttreiben . Billionenziffern durchschwirren die Luft .

Milliarden sind Goldpfennige . Viele Frauen gehen von Stand zu
Stand , schauen hin , sehen die Waren , lesen die Preise und gehen
kopfschüttelnd weiter . Zaghaft und unschlüssig gehen sie marktauf
und morktab . bis sie dann nach vieler Ueberwindung dieses oder jenes
erstehen . „ Man muß doch schließlich etwas besorgen, " sagen sie dann
müde , gleichgültig . Ueber dem ganzen Markt liegt so ein Hauch von

Müdigkeit . Aber das ist nur Oberfläche , unter der es brodelt , und

zuweilen bricht die Wut und die Empörung durch .
Steht da ein Mann mit einem Korb voller Eier . Flink gehen

seine Augen nach allen Seilen Keine Tafel kündet den Preis der

weißen runden Dinger in seinem Korbe . Die meisten Frauen gehen
an ihm vorbei . Eier ? — Unsinn , ist Luxus , „ Wer soll sich noch Eier

kaufen können ? " Wollen doch mal fragen was sie kosten . " „ Ach ,
Frau , lassen Sie das man fein , ' ne halbe Billion wird wohl schon
rankommen . " „ Ach was , fragen kann man doch . " Nach dieser Unter -

redung gehen drei Frauen an den einsamen Eiermann mit flinken
Augen heran . „ Was kosten die Eier ? " „ Die koofen Sie ja doch
nich, " sagt der Mann . „ Wissen Sie das so genau ? " „ Wie teuer
kommt das Stück ? " Da sagt der Mann leise : „ D r « i B i l l i o n e n. "
Die Frauen sind zuerst still . Dann packt sie die Wut . Sie dringen
auf den Cicrmann ein . Andere kommen hinzu und zwei Frauen eilen

zur Schupo . Der Mann mit den Billicneneiern klammert die Hände
fest um seinen Korb , und ehe die Leute über den Fall aufgeklärt sind ,
hat er sich fast unmerklich aus den Kreis der Umstehenden heraus -

Dienstag , 27 . November , abenös 7 Uhr :
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im Lehrervereinshaus , Nlexanöerplatz .

Tagesordnung : Das �rbeitszeitgefch —

Die Sejeitigung öes flchtftunöentages .
Referenken : Die Reichskagsabgeordueken S. Auf Häuser

und O. Schumann .

Da die Gefahr beslehk , daß der Achlskundcnlag ebenso
wie alle übrigen Arbeiterrechke auf dem Verordnungswege

beseitigt wird , soll diese Funklionärversammlung zugleich zu
einer iprolestrundgebung gegen die geplanten arbeilcrfeind -
lichen Maßnahmen werden .

Ohne FunktionSrausweis und Mtgliedsbuch der Partei kein

Zutritt Zur Deckung der hohen Ankosken Tcllersammlung .

gelöst und springt im Augenblick auf eine zufällig vorüberfahrende
Elektrische . Ein Wusschrei hallt ihm nach . Als die Schupobeamten
kommen , um sich den Mann näher anzusehen , finden sie nur empörte
Menschen , die sich erregt überschreien . Schnell wächst die Menge der

Neugierigen . Di « Empörung , der aufgespeicherte Groll dringt hoch .

Noch ein kleiner Funke und die Min « springt auf . Die Menge wogt
auf und ab , alles spricht durcheinander . Einzelne Händler bauen
ab — man kann nicht wissen ! Vergessen ist der Eiermann . Die

wenigsten wissen , warum hier erregte Menschen sind , warum die

Polizei dazwischen steht . Aber olle wissen , daß alles zu teuer , vieles

unerschwinglich ist . Aber diesmal geht die Erregung noch vorüber .
die Wogen branden zurück und der Mann mst den Billioneneiern
kann von unerhörtem Glück sagen , daß er entwischen konnte . Aber

unter der erregten Menge war sicherlich nicht einer , der ihm dieses
unverdiente Glück gegönnt hätte .

Großfeuer in einer Weizenmühle .
Ein Aufgebok von Z0 Löschfahrzeugen .

Di « Berliner Feuerwehr wurde am Totensonntag früh um
6 Uhr nach dem Schle fischen Bahnhof alarmiert , wo in der Mühlen -

straße 8 die Weizen - und Roggenmühle von Karl Solomon

u. Co. , Aktiengesellschaft , in großer Ausdehnung in Flammen stand .
Das Feuer war aus noch unbekannter Ursache im 6. Stock der

Wcizenmühle , die vor drei Iahren ausbrannte , ausge -
kommen . Es haste sich durch die Elevatoren und Filter schnell den

übrigen , sehr ausgedehnten Stockwerken , in denen Weizen gemahlen
wurde , mitgeteist . Als der 7. Löschzug an der vyn früheren
Bränden schon bekannten Brand st elle erschien , schlu -
gen die Flammen bereits hell aus den großen Fenstern des Ge -
bäudes hervor . Mächtiger Qualm schlug den Feuerwehrmännern
bei ihrem Vorgehen entgegen . Angesichts dieser Lage ließ der Bau -
rat Foth sofort - an alle Feuerwachen Mittelfeuer "
melden . Unverzüglich rückten mehr als 39 Fahrzeuge
nach der Brandstelle aus . Obcrbranddirektor G e m p p übernahm
die Leitung . Die Flammen hatten den Dack ' tuhl der Mühle er -
griffen und sich der Roggen mühle mitgetellt und von hier aus
den Kleieboden in Mitleidsn ' chaft gezogen . Die Feuerwehr hatte
keine leichte Aufgabe zu lösen . Die Mühle , eine der groß -
ten in Berlin , brannte in allen Geschossen . Es

mußte deshalb an zahlreichen Stellen Wasser gegeben werden . Mit
16 Schlauchleitungen ging die Feuerwehr vom Hofe aus vor . Die

Löschung war trotzdem sehr erschwert durch mächtige Stich -
flammen , die sich durch die Entflammung von Mehl und Mehl -
staub an den Filtern und Trichtern bildeten und die Rohrführer ge -
fährdeten . Trotzdem wurden ununterbrochen Riesenmengen von
Wasser in die Gluten geworfen . Diesem Umstände ist es zu ver -
danken , daß man nach mehrstündiger , angestrengtester Tätigkeit des

Feuers Herr wurde . Um 7 Uhr war die Ma- �t des Feuers schon
gebrochen . Der Schaden ist leider erheblich , indes zum größten Teil

durch Versicherung gedeckt . Der Betrieb der Mühle soll stoß aller

Störungen aufrechterholten werden . Am meisten gelitten hat die

Weizenmühle , weniger die Ro- igenmühle . Beide Mühlen waren in
vollem Betrieb , und man hofft , diesen bald wieder aufnehmen zu
können , wodurch Entlassungen vermieden werden . Der Schaden an
Vorräten soll nicht erheblich sein .

Nationalistischer Radau am Zoo .
Nach einer Gedächtnisfeier , die der Verband national -

gesinnter Offiziere gestern nachmittag in der Gedächtnis -
kirche am Zoo abhielt , kam es zu einem Tumult nationalistischer
und völkischer Elemente . Die Beteiligung war sehr groß , so daß sich
die Menge beim Verlassen der Kirche staute . Der Aufforderung der
Polizei , den Fahrdamm freizuhalten , wurde nicht Folge Geleistet . An
der Ecke Kant » und Hardenberg st raße bildete sich ein De -

monstrotionszug , der sofort zur Auflösung gebracht wurde .
Da die Teilnehmer des Zuges sich weigerten , weiterzugehen , wurden

sie von den Beamten abgedrängt . In der I o a ch i m s t h a l e r
Straße rottete sich die Menge wieder zusammen und beschimpfte
und bedrängte die Beamten , so daß von den Kolben Gebrauch gc -
mackt werden mußte . — Am BahnhofZoo mußte eine größere
Menschenmenge mit Gewalt auseinandergetrieben werden . Auch am
Witten bergplotz wurde ein Demonstrationszug von 250 Personen
ohne Zwischenfall aufgelöst .

Protest gegen die �udenhetze .
Eine Kundgebung der Berliner Juden .

Der Zentralverein deutscher Staatsbürger
jüdischen Glaubens veranstallete am Sonntag in Berlin vier

stark besuchte Prot « st Versammlungen . Im Lehreroereins -
Haus am Alexanderplatz , in der Achambra am Moritzplag , im Fried -
richswerderschsn Gymnasium in Moabit und im Marmorsaal des Zoo
erhob die jüdische Bevölkerung ihren Einspruch gegen die von den

Antisemiten betriebene Hetze , deren Frücht « wir bereits gesehen
haben .

Im Lehreroereiushaus sprach Dr . Holländer , der Syndikus
des Zentraloereins . Er knüpfte an die Vorgänge in Bayern und an
die Scheunenoiertelkrawalle in Berlin an und warf die Frag « auf ,
wie solche Dinge möglich waren . Wo Hetze wirkt , muß eine gesstige
Grundlage sein , die diese Wirkung ermöglicht . Den Boden haben
Theoretiker des Antisemitismus bereitet , die den Juden als „ Fremd -
stämmigen " ablehnen . Gewissenlose Agitatoren besorge »
die praktische Verwertung dieses Gedankens zur Judenhege . Sie
werfen ihn in die Masse hinein , die der Suggestion unterliegt Dieser
Beeinflussung muß mit geistigen Waffen entgegen »
getreten werden . Der Arbeiterschaft , sagte der Redner , danken
wir , daß sie sich gegen den Antisemitismus erklärt hat . Sie weiß
selber , was Verfolgung und Unterdrückung bedeutet . Wir deutschen
Juden verwahren uns dagegen , daß wir hier „ fremd " fein sollen .
Wir werden unseren Anspruch auf unser deutsches Vaterland nicht
aufgeben . ( Stürmischer Beifall . ) Der zweit « Redner , Rabbiner
Dr . Hildesheimer , führte unter anderem aus : Wir Juden
wollen dessen gedenken , daß wir Höheres erstreben als Schacher und
Wucher , den man uns an die Fersen hängt , und als Protzentum , das
man so oft als Eigenschaft der Juden bezeichnet . Als Schande muß
es uns gelten , wenn derartiges sich bei Juden findet . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Aber wer das bei uns nur aus Gehässigkeit tadelt , dem
wollen wir den Vorwurf zurückgeben : Bei euch ist es ebenso
s ch l i m ml Dem deutschen Volk , das jetzt um sein « Zukunft bangt ,
können wir ermutigend zurufen : Sieh ' auf uns ! Das Land hat man
uns genommen , unsere Kultur hat man zerschlagen , aber wir sind
nicht untergegangen . Ermann « dich , reiße dich empor zu sittlicher
und geistiger Höhe — und du wirst ewig sein ! ( Lang anhaltender
Beifall . )

In allen Versammlungen wurde einstimmig folgende Ent -
s ch l i « ß u n g angenommen : Tausende vom Zentralverein deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens zu den heutigen Versammlungen
aufgerufene Juden Berlins fordern im Bewußtsein ihrer unlösbaren
Verbundenheit mit dem Schicksal des deutschen Vaterlandes die jüdi -
schen Mitbürger in den deutschen Gauen auf , mit allen ihnen zur
Verfügun - - stehenden Kräften für die unversehrte Einheit des Reiches
und für die Wiedererstehung aus harter Bedrängnis zu einstiger
Blüte und Größe einzutreten . Der Zentralverein als berufenster
Verteidiger der staatsbürgerlichen Stellung der deutschen Juden , weist
alle Angriste , die geeignet sind , den nach jahrhundertelanger müh -
seliger Arbeit beendeten Emanzipationskampf der Juden in Deutsch -
land wiederauf ' eben zu lassen , enstckieden ab . Cr wendet sich gegen
das verbrecherisch « Treiben und die Gewalttätigkeiten verblendeter
Kreise , die die Selbstzerfleischuna des deutschen Volkes fördern , in -
dem sie den Bemühungen , alle Kräfle zum Wiederaufbau und zur
Befreiung des geknechteten Landes zusammenzufassen , die Hetz «
gegen einen einzelnen , in der Minderheit befindlichen Beoölkerungs -
teil , voransetzen .

Der Herr Devi�enbeamte .

Eine mißlungene Beschlagnahme .
Mit besonderer Dreistigkeit , aber trotzdem ohne Erfol - ging

ein falscher Devisenbeamter vor , der es auf eine Wechselstube
a m Z o o abgesehen hatte . Hier erschien in Begleitung eines Be >
amten der Schutzpolizei von der Bahnhofswache Zoo ein Herr ,
stellte sich als D e v i s e n b e a m t e r vor und zeigte zum Ausweis
ein « weiße Karte in der Form einer Monatskarte der Straßenbahn ,
die dey Stempel des Devisenkommissars und die
Unterschrift Fellinger trug . Der Mann legte auÄ nach
ein Schreiben des Reichswirstchaftsministeriums , Abteilung für De -

vifenerfassung , vor und verlangte die Aushändigung
der vorhandenen Devisen . Sie wurde zunächst verwei -
gert . Weil man aber den Schupobeamten von der Wache kannte ,
so glaubt « man schließlich doch , dem Verlangen entsprechen zu
müssen und händigte die Devisen aus . Zur Vorsicht schickte aber der
Inhaber der Wechselstube seinen Neffen mit den beiden Besuchern
doch noch zur Bahnhofswache , um die Papiere des Devilenbevmten
dort einmal nachprüfen zu lassen . Auf der Woche hielt man die
Ausweise für einwandfrei . Jetzt fuhr der vermeintliche Bcamt :
mit dem Neffen des Wechselstubeninhabcrs in dessen Auto nach der

Devisenerfassungsstelle am Weidendamm U, wo angeblich die De -
Visen abgeliefert werden sollten . Dort war aber der Dienst zu End « .
Der . Devisenbeamte " schlug jetzt vor , die Devisen bis zum anderen
Tage auf der nächsten Volizeiwache zu hinterleaen . Darauf ging der
Neffe aber nicht ein . Als der Gauner nun einlah , dotz er nick- t zum
Ziele kommen würde , gab er dem Neffen des Wecblelstubeninlxibers
die Devisen zurück , bestellte ihn aber zum nä - �en Tage zur Abliefe¬

rung nach dem Weidewdamm 1», Zimmer 8. Hier erfuhr man dann ,
daß man es mst einem Schwindler zu tun gehabt hatte . Di « Aus -

weispapiere waren von Anfang bis zu Ende gefälscht .

welkere Kundgebungen gegen die Schnlzerstörnng . Heute ,
Montag , abends 7 Uhr : Bezirk Prenzlauer Tor , Saal in
der Senefelderstr . 6, Referent : Gen . Kreuziger . — Bezirk
Oberschöneweide , Saal in der Frischelstr . 9. Rcferent : Stadtrot

Menz . — Morgen . Dienstag , abends 7 Uhr : Bezirk
Eöpenick , Körner - Gymnassi ' m Referent : Gen . Schröter . — Bezirk
Tempelhoi . Werderschnle , Friedrich - Wilhelm - Straße . Referent : Ge -

nosse Adolf Koch . — Donnerstag . 29 November , 7 Uhr :
Bezirk Meißensee , Aula Realgymnasium Woelckpromenade . Rest -
rent : Genosse La Grange . Parteigenossen , beweist durch Euer Er -

scheinen zu den Kundgebungen , daß Euch das Schicksal Eurer Kinder

nicht gleichgültig ist !

Von seinen Kindern erschlagen wurde der 69 Jahre alt « frühere
Kasernenwärter Jakob Maichreck aus der Geibelstraße 5. Der dem

Trunk ergebene Mann macht « seiner Frau und seinen
Kindern wiederholt heftig « Auftritt «. Am Sonnabend abend drang
er wiederum auf sein « Frau ein , so daß sich seine 18 und

19 Jahre alten Söbne Frarn und Johannes genötigt saben . gegen ihn

vorzugeben . Im Kampf mit dem Vater richteten sie ihn so zu. daß
sie ihn nach dem Urban - Krankenbaiis bringen mußten . Dort ver -

starb der Schwerverletzte kurz nach der Aufnahme .

Groß - Serimer partemachrichten .
Achtung , kcissicrcri Der erweitert « Bezirksvorstand bat in

seiner letzten Sitzung den wöchentlichen Beitrag für die 18. bis

62. Woche für Männer auf 169 Milliarden und für Frauen auf
89 Milliarden Mark festgesetzt . — Die Kassierer werden um schnellste

Kassierung und Einsendung von Absch ' aqszahlungen gebeten . — Die

Mon atsmarke für Erwerbslose kostet fernerhin 199 Millionen

Mark . _
3. A. : Alex Pagels .

11. Ate' «, SlatBCt ! . greif Eckiulgemewde : D' enswg , den it . R- w" 7' Uhr , Ver '
samm ung im g. iUer . ffnedniSRealgtiMnatium . Kais er - Frie druh - Str - ß« 210.
Reierent w- rd in der «ers - wmiunq betannigegeben . � m

12. Abt . Die gunbienärsiinmq findet Di- nstaq abend nicht Natt Die Bezirtsflttirei !
bringen die Listen der Ärbeiislosen Mi' Iwoch pit Derlammluna mit.

_

\ Sterbetafel öer Sroß - öerliner Partei - Grganisation j
57. « 6t (Senoste gran , Lindste dt , «ovenhaaener strafie «7 ist verstardrn .

Emäjcheruag Dienstag nachmittag 6 Ufc Krematorium Baumschulenweg .



GeVerkschQstsbewegung
Die Eisenbahner lehnen ab .

Die irn DEL . orgauisicrten Eisenbahner nahmen in einer über -
unten LersammiunH gestern ©leiluru ? zu den Goldlohnverhani » -

�ungen . P r a w i tz vom Hauptvorstand führte in ssureni Bericht
folgendes aus :

Das ferigrsetzte Drängen der Organisationen veranlaßte endlich
vorige Woche die Regierung , einen Verhandlungstermin sestzlisetzen ,
allerdings nur , um in grundjäglichs Ervrtcrungen einzutreten . Schon
deshalb glaubte die Verhandlungskcnimission alles oder besser gesagt
sehr wenig erwarten zu dürfen . Tatsächlich war auch das endlich erfolgte
Angebot so lächerlich gering , daß die Orgonisationsvcrtreter ab -
lehnten , auch nur in ein « Diskussion darüber einzutreten . Die Re -
gierung wollte Deutschland in drei Wirtschaftsgebiete , nämlich Ost¬
preußen . Mittcldcut chland und das belegte Gebiet , eintei ' en und
noch den Lebensverhältnissen in den einzelnen Gebieten verschieden
hohe Löhne in den Lohr klosscn zahlen . Angeboten wurde lür die
Lohnktoss « 7 ( ungelernte Arbeiter ) ' iir Wirtschaftsgebiet I 21 Gold -
vfenr . ige , für Gebiet II 24 und für III 27 Pfennige . Ein « Gegen -
forderung der Organisationen von S1 Pf . für die Klasse 7 lehnte d «
Regierung gto ' t ab . Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen bot
man erst 22, 25 und 29 Pf . und später 24 , 27 , 30. Die Regierung s-
Vertreter gaben ihre Absicht zu erkennen , die Differenz zwischen den
Lohnen der Ungelernten und icr Handwerker möglichst groß zu
machen ; man sprach von 100 Proz . , während jetzt eine Spann « von
11 Proz . bestehi . Dies « Mitteilung des Referenden löste große Un -
ruhe in der Verlammrung aus . Nachdem auch dieses Angebot von
den Arbeitervertretern abgelehnt war und die Gegenpartei erklärte ,
kein « Vollmacht zu weiterem Verhandeln zu hoben , mochten die
Organisationsvcrtrcter die Mitteilung , daß nunmehr in einer Ur »
abstimm nng die Mitglieder zu entscheiden hätten . Bezeichnend ist .
daß man drohte , im Verordnungswege diese Angebote zur
Auszahlung zu bringen . Trotzdem lud die Regierung zu einer neuen
Besprechung ein , wobei die Absicht des Finanzministeriums mit -
geteilt wurde , auf Grund eines vierten Vorschlages «ine neu « Ver -
Handlungsgrundloge zu schassen . Man erklärte auä, . die beabsichtigte
und angekündigte Urabstinimung als Repressalie betrachten zu
müssen . Dcingegenüber nahmen die Organisationen volle Freiheit
ihrer Entschlüsse und Anordnungen für sich in Anspruch .

Das neue Angebot sah den vorausgegangenen ähnlich und
brachte 25 , 29 und 32 Pfennige . Die Vertreter der Regierung
machen darauf ausmerksam , daß diese Löhne durch die Dienstalters -
zulage ein « auton - atische Erhöhung von — 1 Pfennig bei 8 Dienst -
jähren erführen . Prawitz meinte , daß auch dieses verlockende Anxc -
bot keinen Eindruck auf die Arbeiteroertretsr gemacht habe , so daß
«in letztes Angebot erfolgte , nämlich für das zweite Wirilchafts -
gebiet , darunter Berlin , für die Lohnklasse 7 30 Pfennige , steigend
bis Klasse 1 von 51 Pfennigen . Dazu sollten für Berlin 8 Proz .
Ortslohnznlage und an Sozialzulagen für die Frau und jedes Kind
je 3 Pfcnnio « pro Stunde kommen . Dieses letzt « Verhandlung » -
ergebms , das die Organisationen auch nicht zur Annahm »
empfehlen könnten , stehe nun heute zur Diskussion und er , Redner ,
bitte die Versammelten , in sachlicher , würdiger Form ihre Meinung
zu sagen .

Di « rn musterhafter Weise gepflogen « Aussprache ergab von
allen Rednern die Ablehnung , daß die Regierung bei den Ver -
Handlungen sich von den veröffentlichten Richtlinien der
P r i o a t > n d u st r i e hat leiten lassen . Allgemein wurde als
brennendste Frage eine sofortige Nachzahlung oerlangt , da
bei der Abrechnung am Freitag viele Eisenbahner nicht den Be -
trag für ein Brot herausbekommen hätten . Die Versammlung
gab den Willen zu erkennen , durch Zuführung des letzten Mannes
zum schon jetzt großen Eijenbahnervcrband durch Selbsthilf « das zu
erreichen , was die Regierung als Arbeiigsber oerweigert . Ein -
stimmige Annahme jand folgende Entschließung :

„ Die am 25. November in den Svphiensälen tagende Mitglieder -
versarrmtlun ? lehnt die angebotenen Hungerlöhn « ab und verlangt
vom Hauptoorstand , sofort ein « Urabstimmung unter den
Mitgliedern vorzunehmen über Annahme oder Ablehnung de ? Re -
suktatrs . Erfolgt Ablehnung , ist sofort in Verhandlungen mit den
Tarifkontrahenten einzutretien und sind alle zum Kampf notwendigen
Maßnahmsn zu treffen . Dom ADGD . wird verlangt , diesen kom -
wenden Kampf mit allen Mitteln zu fördern . Diese Maßnahmen
sind in allerkürzester Zelt zu treffen . "

Zur Aufhebung des ? ! achtbackverbots i « Bayer » .
Einige Hintertreppenpolitiker hatten es , wie es der „ Vorwärts "

bereits gemeldet hat , fertig gebracht , durch Schwindelmanöver den
ungekrönten König von Bä»ern , Herrn v. Kohr , breltzuschlagen , daß
er das Nnchtbackverbot in Bäckercibetrieben mit 10 und mehr Ge -
Hilfen aushob . Die Innungen Bayerns haben es abgelehnt ,
von diesem Angebot Gebrau chzu machen . Nach ihrem
Beschluß ist jeder Mcistcr ein Verräter am Gewerbe , der
seine Gehilfen des Nachts arbeiten läßt bzw . selbst arbeitet .

In München war es die Firma Seidel , die nachts 12 Uhr
mit der Arbeit beginnen wollte . Die Belegschaft lehnte dies ein »
mutig ab . Kein Gehilfe erschien zur Arbeit , obwohl ihnen bei Nicht -
antritt der Arbeit Entlassung angedroht war . Die Firma erklärte
am anderen Tage , die Frage vorerst nochmals zurückzustellen und
trat damit den Rückzug an . Alle anderen Großbetriebe haben stch
an den Jnnungsbeschluß gehalten .

Im Konsumverein Sendling - München sollte nach der Anord -

nung der Verwaltung am Dienstag um 4 Uhr nachts mit der Ar -
bcit begonnen werden . Sämtliche Bäckergehilfen erschienen jedoch
erst um 6 Uhr zu dem vom Reichsgesctz vorgesehenen Arbeitsanfang .
Auch der itonsumverein hat sich dann dem einmütigen Willen det
Arbeiterschaft gebeugt . Den Herrschasten , die im trüben fischen , ist
dadurch eine schwere moralische Ohrfeige versetzt worden und Herr
v. Kohr hat sich damit zwischen zwei Stühle gesetzt . Er scheint da »
Geschick zu haben , es selbst mit seinen getreuesten Anhängern immer
mehr zu verderben .

Die Bäckergesellenschaft weiß , was ihr von bestimmter reattio -
närer Seite droht . Die Organisation , der Zentralvorstand der
Bäcker und Konditoren , hat gegen die Absicht , den Achtstundentag ,
die Nachtarbeit und damit auch die Sonntagsruhe zu beseitigen , um
sie so wieder in die früheren Sklaoenverhältnisie zurückzuwerfen ,
den schwersten gewerkschaftlichen Kampf angedroht . Die Sympathie
der deutschen Arbeiterschaft wird bei diesem schweren Kampf gegen
die bayerischen Reaktionäre mit den Bäckergesellen sein . Auch in
Norddeut ' chland sind Zkräste am Werke , um das Knhrsche Attentat
auch hier nutzbringend zu oerwerten . Wir wollen hoffen , daß die
Konsumvereine sich von dieser anrüchigen Gesellschaft fernhalten .

Die ReichSdruckerei berichtigt . s Arbelterklasie insoweit unterstützt , al » sie so geartet

. ,
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folgende Bericht tgung :
Es ist nicht richtig , daß fast sämtliche Funktionäre der Reichs -

druckerei nicht wieder eingestellt worden wären , im Gegenteil , die

Mehrzahl ist bereits seit dem 16. wieder in ihrer Stellung . Der

Schriftsetzer Zwirner ist nicht enllassen , weil er als Beisitzer im

Schlichtungsausschuh und im Reichsarbatsministerium für seine
Tätigkeit tvieberholt beurlaubt werden mußte Dem Gauoorsitzenden �it el zur Ausgleichung der Beziehungen zwischen Unternehmern
�rrn AGrecht . st auch nicht erklart worden daß von der Wtederem - un & x/schgftigten sowie zur Förderung der tändigen Besserung
stellting d« s Herrn Zwirner aus dem von ihm behaupteten Grunde Deziehunasn betrachtet
abgesehen werde , sondern weil Herr Zwirner überhaupt seine Ar - - - - - - - -

. . . . . . . . . . . .
beitszeit in vielen Fällen für andere Zwecke als seine Berufsarbeit
verwendet hat : außerdem hat er wiederholt Reibungen mit dem Auf -

nicht hindern und daß sie sich nicht mit allgemeinen Fragen be -
fassen , die in den Bereich der Gewerkschaften oder der politischen
Parteien fallen .

2. In jenen Ländern , wo Betriebsräte durch die Gesetzgebung
errichtet wurden , wird ihr Nutzen allgemein aner -
k a n n t , haben sie in zunehmendem Maß « die Billigung der

Unternehmer gefunden und werden sie als eines der

stchtspersonal gehabt und sich unbefugt in Personalangelegenheiten
eingemischt . Seine Tätigkeit als Beisitzer beim Schlichtungsamt und

beim Reichsversicherungsamt ist ihm in keiner Weife erschwert worden .

Wozu wir zunächst bemerken , daß letzteres nicht behauptet war -

3. Gemäß ihren Grundsätzen und ihrer Tätigkeit ermöglichen
die Betriebsräte und ähnliche Einrichtungen , die Rechtsstel -
lung des Arbeiters in dem Betriebe auf eine neu «

juristische Grundlage zu stellen , indem sie ihm das Miitel geben ,
zum Vorteil der ganzen Gemeinschaft seine wirtschaftlich « Lehrzeit
durchzumachen , ohne die seine Rechte ohne Wert bleiben würden . "

Die Versammlung beschloß ferner , die Internationale Arbeits -
den ist . Oberreg ' . erungsrat Mendt , als Vertreter der Neichsdruckm « , organisalion zu ersuchen , der erwähnten Erhebung ihr « offiziell «
hat jedoch dem Gauvorsitzenden Aibrecht ausdrücklich erklärt , daß I . Unterstützung angedeihen zu lassen , dadurch daß sie sich um die

infolg « seiner Tätigkeit beim Schlichtungsamt und Reichsverstche - nötigen Unterlagen unmitielbar an ' die Regierungen sowie an die

rungsamt zu häufig abwesend fei . Auf ausdrückliches Befragen , ob Unternehmcrorgcmisationen und Gewerkschaften wendet .
noch ein anderer Grund zur Entlassung vorliege , wurde nur m>. t _

� Athfeljutfen geontoortet Daß ein » crlTaiKtwmannmtt b « m
« r - ßkampf in der Wiener Metallindustrie .

Aufstchtspecsonal Reibungen hat und nach dessen Ansicht sich „ unbe - _
�

.
'

,, . . „
fugt in Personalangelegenheiten einmischt " , ist ein in allen Betrieben Seck Sonnabend stehen m Wien die Angestellten der Metall .

olltäglicher Vorgang . Wenn die Reichsdruckcrei die Maßregelung Industrie — rund 5000 — im Streik . Gleichzeitig wurden über

der Mehrzahl der Funktionäre auch bestreitet ( die Organisation 10000 Metallarbeiter ausgesperrt , um auf die Angestellten
ver Buchdrucker bestätigt sie ) , so gibt sie doch damit indirekt die ejneii Druck auszuüben . Da die Metallarbeiter gegenwärtig sich in

Maßregelung einer großen Zahl von Funktionären zu. Lohnverhandlimgen befinden , die bisher zu keiner Einigung geführt
- haben , muß man mir einem allgemeinen Kampf in der Wiener Me -

SpaltungSarbeit . tallindustrie rechnen .

Ein « am 23. November im Eewerkscbaftsha . : - tagende Der - i
�

Die unmittelbare Ursache de - Kampfe - sind Loh�iffer�zen.
sammluna der Lithographen und Steindrucker stand Di « Nnternehmer haben all « Forderungen der Angestellten fast rest .

vollständig im Zeichen der kommunistischen Spaltungstaktit . Der los abgelehnt und wollen das Anfangsgehalt nur geringfügig auf

fachlich vorgetragen « Bericht H o f f m a n n s über den Ber ' auf des 500 000 Kronen mona . lich erhöhen . Anderweitige Erhöhungen

Streiks und die Anteilnahme der graphischen Berufe an ihm , der wollen sie nur „ individuell " gewähren , d. h. die Gehaltsfraz « soll

zu einer Auseinandersetzung über Ursache der Niederlage die Grund - nicht mehr von Organisation zu Organisation geregelt , sondern in

lag « hätte geben können , bot den Kommunisten ke . nen Anlaß zu belieben des Unternehmers gestellt werden . Der Angestellte soll
vernünftigen Uebplegunren . Ein von der „N�chsfraktion der Op - h- rabgedrllckt werden zu einem gehorsamen Diener , der vor
Position im graphischen Gewerbe verbreitetes Flugblatt kundig -e

feinem Arbeitgeber nur mit gebeug iem Rücken und devotem Lächeln

zu erscheinen wagt . Insofern hat der Kampf eine grundsätzliche Be .

deutung .

Dcrdaad der zraphlfchen Hll ' earbeiter . Lrtsven - altnns Berlw . Stemteg ,
»achm 5 Uhr, tri Sewerischastehau », Taal 4: MitgliederversavniUuvg .

Existenz eines graphischen Oppositionsorgons an und zählte im be -
kannten Stil die Verbrechen der VSP2 . auf . wobei allerdings aus

Versehen auch bemerkt wurde , die während des Streiks verhafteten
Führer seien in der Mehrzahl VSPD . - Mitglieder gewesen .

Dieser Auftakt zur „ Revolutionierung " , lies Spaltung , der

gewerkschaftlichen Organisation wurde dann durch eine gegen 30
Stimmen angenommene Entschließung weitgerführt . In dieser Eni -

schlicßung wird Zusammenfassung und „ Revo ' utionieruna " der

graphischen Berufe gefordert , den Delegierten zur Gewerkschaft ? -
kommisston wegen ihrer Haltung zu einem Berliner Sympathie -
Generalstreik dos Mißtrauen ausgesprochen , die Arbeiterscindlich -
keit des ADGB . , der sich nach Ansicht dieser Kollegen mit jeder lo -
kalen Lohnfrage zu befassen hat , „festgestellt " und zu einem All -

gemeinen Kongreß oppositioneller Gewerk -

schaftsin stanzen in Weimar die Entsendung einer Dele -

gation beschlossen . Einer der Beanstragtcn der KBD . glaubt « noch
versichern zu müssen , dieses Borgehen geschähe im Interesse der Zu -
sammenfofsung und Konzentrierung der gewerkschaftlichen Bewe -

gung . Bei der Nominieruna der Delegierten machte ein kommu - IHH ,
nistischer Vertreter die interessante Bemerkung , daß die finanzielle Reisholz sowie Vertreter der beiden großen ' Berliner Konsumver -
Frage einer solchen De' egation schon geregelt werden eine teilnahmen . Der Ernährungsminister bracht « die g- egenwärti .
könne , d. h. ans den bekannten Geldquellen aufiebracht würde , gen Ernährungsschwierigkeiten zur Sprache . E » bestand gegen -
Reventlow stellt « fest , daß die Kollegen , die für dieses Vor - seilige Uebereinstimmuna . daß alles aufgeboten werden müsie , um

gehen stimmten , stch außerhalb der gewerkschaftlichen Disziplin in dem schlimmst n Winler . den das deutsche Volk wohl jemacS
stellten . durchlebt hat , in den Großstädten und Jndustrie . zantren genügend

Eine Resolution gegen das Verbot der Kommunistischen Partei Lebensmittel zur Verfügung zu haben . Der Reichsernährungs -
wurde mit den Stimmen der „ Berräter " einstimmig angenommen , minister zeigte volles Verständnis für die Schwierigkeit der

Lage in ' den Konsumvereinen , die in der Hauptsache

Wirtsrirnft
Nahrungsmitlelversorgung und Konsumvereine .

Auf Einladung des Reichsminifters für Ernährung und Land .

Wirtschaft , Graf v. Könitz , fand kürzlich im Rcichsernährunzs -
ininisierium «ine Besprechung statt , an der der Zentralver »
band deutscher Konsumvereine in Hamburg , der

Reichsoerband deutscher Konsumvereine in Düsseldorf , die Groß -
ein kouss - Gesellschaft Deutscher Consumvereine
m. b H. in Hamburg und die Großeinkaufszentrale in Düsseldorf -

Unhaltbare Zustände . durch den Währungsverfall und durch die swuerlich « Belastung
hervorgerufen ist . Es wurde bei den Verhandlungen �darauf hin -

Z « den Hospitälern für alle Leute herrscht als Folge des gewiesen , daß man mit den in Aussicht genommenen Maßnahmen
Krieges biller « Not . Die vor dem Kriege diesen Stiftungen zur nflein die Konsumverein « auf die Dauer nicht aufrechterhalten
Verfügung stehenden Kapitalien sind bis auf den Nullpunkt ent - könne , wenn die Umsatzsteuer und die Sonderbelastung durch
u>«rtet . Die Stadtgemeind « Berlin hat groß « Zuschüsse zu leisten , die Betriebs st euer bestehen bleibe / vi « Vertreter der Kon -
um den Insassen auch nur einigermaßen das Skben erträglich zu fumverein « erklärten , daß . wenn die Regierung Wert darauf leg «,
gestalten . j die Lebensmittelversorgung der deutschen Bevölkerung in dllsem

Dies « Tatsachen dürfen aber unier keinen Umständen dazu Winter aufrechtzuerholtcn , schleunigst die Umsatz - und Betriebs -

führen , daß in den Reihen der BesckMftigten in diesen Stiftungen fteuer beseitigt werden müsse . D< r Reichscrnährungsminister
Verhältnisse Platz greifen , die der Siadt Berlin unwürdig sind . Aus erklärte , daß er die Steuersach « an geeigneter Stelle zur Sprache

de
" '

einer der Stiftungen , dem Nikolaus - Bürgcr - Hospital in der Großen bringen wolle
Frankfurter Str . 21, wird uns über die Lohnverhältnisse der dorti - j
gen Angestellten folgendes berichtet :

Das Hausvaterehepaar des Hospitals , dem die Aufrechterhallung
der Ordnung im Haus « und die Betreuung der alten Insassen rl -
liegt , erhielt für den Monat Septcmber eine Gesamkentlohnunq von
zirka 450 Millionen . Davon mußt « , laut Vertrag , einer Haus

Gegen verschiedene Vewerlung der Goldgeldzeichen . Der

Hamburger Senat erlieh eine Verordnung , wonach die unter .

schiedlich « Bewertung wertbeständigen Geldes
unter schwere Strafen gestellt wird . Un�er anderem kann der
Betrieb der Zuwiderhandelnden von der Polizeibehörde bis zur

angestellten Derpflegung und Barlohn gewährt werden . Im Monat Dauer von einem Monat geschlossen werden .
Oktober wurde den 3 Personen insgesamt ein Betrag von 23 Mi '
liarden gewährt . In der Zeit vom 1. bis 19. Noo » mber 1923 er -
hielten die in Betracht kommenden Arbeitnehmer einen Vorschuß
auf die Gesamtentlohnung von VA Billionen . Daß unter diesen
Umständen die Beschäftigten eine große Not zu erdulden haben ,
dürfte verständlich sein . Die Zustände in der frnlohnung sind dem

Vorsitzenden des Kuratoriums , Herrn Stadtrat Beneck « , sowie
auch dem Kurator des Hospitals , Herrn Pastor Koch , hinlänglich
bekannt . Neben einer Anzahl von Bittgesuchen des Inhabers der
Hausvaterstelle an die zuständigenn Körperschaften hat auch die qe -
werklchof ' liche vrnonisation unter dem 10. November d. I . den

Vorsitzenden des Kuratariumz auf die prekären Verhältnisse in der

Entlcchnung der Angestellten hingewiesen . Trotzdem ist bis heut «
nichts geschehen , um den Beschäftioten eine auch nur einigermaßen
auskömmlich « Entlohnung zu gewährleisten . Wie lange sollen die

Angestellten noch darauf warten ?

Tie Betriebsrätebeweiznng .

Ein « wich ige Erhebung über die Entwicklung der Be -
triebsräte wurde in den letzten zwei Iahren von der Jnternario -
nalen Bereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz ausgeführt . Die

Generalversammlung der Vereinigung am 12� und 13. Oktober
faßte folgende Entschließung :

„1. De Betriebsrät « und andere Formen der Vertretung der
In industriellen Betrieben beschäftigte » Arbeiter werden von der

Geldsendungen in » Ausland . Der Neilbkminifier der Finanten
bal sich damil einversianden eillärt , daß die Versendung von

Zahlungsmitteln nach dem Ausland und die AuSsLhiung
von Gutschriften ( Auszahlungen , Altredinve ) zugunsten einer und
derselben im Au - laud ansässigen Perion oder Firma o b n «
weiteres , bei Versendungen alio auch ohne Inanspruchnahme
einer Bank , cisolgen darf , wenn der Gegenstand des Gcicbäfis im

Einielfalle den Wert von ssinfzig Goldmark ( umgerechnet
nach dem jeweiligen GeldlinirrchmingSkav ) oder den entsprechenden
Werl in anSländi ' cher Währung nickt Übersteigt .

vor der Aufbebuvg der Zwangkwirkschaft für Zement . Die

seir dem Jahre 1916 besiebende Zcmenlbcwiit�chastung wird durch
eine demnächst im NeichSacsepblati zur Vcröffcnilichnna gelangende
Verordnung deS Reicht w rtscha ' ii Ministers mit Wirkung vom
1. Deiember 1923 aufgehoben werden . Zum gleichen Zeit »
Punkt wird auch die Festsetzung von Höchstpreisen für
Zement fortfallen . Ferner wird in Küize das Ausfuhrverbot
für Zemcnr anigehoben werden . Die Vearbeniing der Einfuhr -

angelegenhciten für Zement erfolgt dann durch den Reichslommisiar
' ür AnS - und Einsiifirbewiflianng .

Virantwortlich für Politik : ( traft Aratrr : VIriMiast : Slrtnr Cotrenro :
Ttwcrtsgaftodeweguna : 3. Strinrr ; JZrmDftan : Dr. John Schckowoki : Lokote »

und Ecnslioco : �rih Ziarsiädt : Änzriarn : ?». «loif «! siimili » in Brriin .' " Berlin . Druck: Borozärio - Buchdruckcrrt
Berlin SW. SS. Sindenitrake Z.

Bering : Borwiirto - VerKig S. m. b. S>.
und Lerlononnünlt Paul Singer u. So.
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